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Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 8 97 34 51

Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Dienstag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

CDs ab 2,95 Euro

aktuelle Chart-CDs 

ab 9,95 Euro

Mo. - Fr. 9 - 13, 14 - 18 Uhr

Falkenstr. 5
(Haltestelle Schwarzer Bär)

www.juwelier-kampe.com

Andalusien
Hotel Nautilus ****

eine Woche Doppelzimmer, HP
Reisezeit: 02.05. - 30.05.08
(nur buchbar bis 13.03.08)

Preis pro Person 

ab 499,- Euro
Sichern Sie sich TUI-Cars Frühbucher-Preise!

Schöne Aussichten

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: 1021@firstreisebuero.de – www.first24.de

D ie Verwaltung der
Stadt Hannover will
das rechte Ihmeufer

zwischen der Legions- und
der Leinertbrücke abgraben
lassen und in ein Hochwasser-
flutgebiet umwandeln. Dazu
müssen die dort befindlichen
über 160 Bäume gefällt wer-
den, da der heutige Grün-
streifen neben dem Fluss
dann abgebaggert und im
Falle eines Hochwassers über-
flutet wird. Begründet wird
dies mit einem Jahrhunder-
hochwasser, vor welchen man
sich wappnen müsse, um
größere Überflutungsschäden
zu verhindern. Diese Maß-
nahme stehe auch in Verbin-
dung mit dem Neubau der
Benno-Ohnesorg-Brücke am
Schwarzen Bären, so die Ver-
waltung.
Am 18. Februar fand eine ge-
meinsame Sitzung der Stadtbe-
zirksräte Mitte und Linden-
Limmer statt. Einziges Thema
war die geplante Hochwasser-
schutzmaßnahme an der Ihme.
Es waren so viele an diesem
Thema interessierte Einwohner
erschienen, dass die Sitzplätze
im Hodlersaal nicht ausreichten
und viele der Sitzung im Stehen
folgten. Viele besorgte Bürger
stellten Fragen, die von dem zu
dieser Sitzung geladenen Ver-
treter der Harzwasserwerke be-
antwortet wurden. 
Die von den Harzwasserwerken
betriebenen Talsperren fließen
überwiegend in die Leine ab
und dienen sowohl dem Hoch-
wasserschutz als auch der
Trinkwasserversorgung. Die
nach festen Betriebsplänen ge-

fahrenen Talsperren können aus
Kapazitätsgründen ein Hoch-
wasser im Harzvorland aber
nicht immer verhindern, erklär-
te Herr Eggelsmann von den
Harzwasserwerken. Auch das
Rückhaltebecken in Salzderhel-
den ist nicht für alle Fälle aus-
reichend. Der Bau einer weite-
ren Talsperre etwa im Siebertal
ist aus politischen und Kosten-
gründen nicht umsetzbar. 
Unverständnis und Zweifel für
die ausgerechnet mitten in Han-
nover geplante Baumaßnahme
konnten aber weder bei den
Bürgern noch den Abgeordne-
ten der beiden Bezirksräte be-
seitigt werden. Ins-
besondere wurde
der Verwaltung vor-
gehalten, dass diese
verschiedene Pläne
intern und ohne
Bürgerbeteiligung
entworfen hat und
nun den von ihr fa-
vorisierten Plan im
Schnellverfahren
auf undemokrati-
sche Art und Weise
durchsetzen will. 
Eine Zustimmung
für ihre Maßnahme
wurde der Verwal-
tung daher verwei-
gert. Inzwischen
wurde bekannt, dass das Land
sehr wohl über den Bau einer
zweiten Sperre für die Innerste
nachdenkt und wohl auch das
notwendige Geld dafür in die
Hand zu nehmen bereit ist. In
der Fraktion der Linken in der
Regionsversammlung geht man
die Problematik an und fordert
den Neubau der Brücke am

Schwarzen Bären zu stoppen,
bevor er richtig begonnen hat.
Für den Fraktionsvorsitzenden
Stefan Müller ist, ebenso wie
für viele Politikern und Bürger,
nicht erwiesen, dass sich durch
den Neubau der Schutz vor ex-
tremem Hochwasser spürbar
verbessert. Nach Auskunft der
Regionsverwaltung sind weitere
Berechnungen erforderlich, die
bis heute nicht auf dem Tisch
liegen. Bei Kosten von 26 Mio.
Euro für die gesamten Hoch-
wasserschutzmaßnahmen soll-
ten diese Berechnungen aber
vorliegen, betont Müller.
Außerdem verweist er darauf,

dass die Benno-Ohnesorg
Brücke unter Denkmalschutz
steht.
Als Fazit lässt sich ziehen, dass
nach anderen Möglichkeiten
des Hochwasserschutzes ge-
sucht werden sollte, als in dem
am dichtesten besiedelten Teil
Niedersachsens über 160 Bäu-
me und einen schönen Grün-
streifen zu vernichten. Beispiel-
weise könnte die hohe Flächen-
versiegelung in Flussnähe über-
dacht werden und statt Natur zu
vernichten sollte man Auenwäl-
der anpflanzen, die einiges zum
Hochwasserschutz kostengün-
stig beitragen. hew

Über 160 Bäume an der Ihme 
Opfer eines fragwürdigen Projektes?

Nicht wenige Bürger bezweifeln, dass die vorgesehenen Abgrabungen
im Bereich des heutigen Uferstreifens, zu einer spürbaren Verbesserung
des Hochwasserschutzes an der Ihme führen werden.
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Kunstatelier „bild und ton“ eröffnet in Linden
Linden wird um eine künstlerische Attraktion reicher. Am
15. März eröffnen an der Posthornstraße das Kunstatelier
und die Keramik-Werkstatt „bild und ton“. Carmen Repins-
ki und Marita vom Endt werden ab sofort die Lindener
Kunstszene mit Malerei und Tonobjekten bereichern. Zum
Einstand laden die Künstlerinnen am Eröffnungstag zu
Vernissage und gegenseitigem Kennenlernen ein. Musi-
kalische Begleitung mit Dinner-Jazz von Bernd Senger
und Rainer Haase. Carmen Repinski hat sich in den ver-
gangenen Jahren einen Namen als Malerin gemacht. Die
Ronnenberger Künstlerin ist u.a. Gründungsmitglied des
Vereins „Kunstraum Benther Berg“. Die studierte Grafik-
Designerin hat Kunstunterricht erteilt und künstlerisch
zum Thema „kreativ mit Ton“ doziert. Marita vom Endt ist
erfahrene Künstlerin an der Töpferscheibe. Sie fertigt
schöne Dinge zum Behalten und Verschenken und mo-
delliert außergewöhnliche Tonobjekte.

Wen Do für Mädchen
Das Mädchenhaus Hannover, Färberstraße 8, bietet vom
31. März bis zum 9. Juni (Zehn Termine, jeweils montags
15.30 bis 17.30 Uhr) einen Wen-Do-Kurs (Selbstbehaup-
tung und Selbstverteidigung) für Mädchen im Alter zwi-
schen zehn und zwölf Jahren an. Die Kosten betragen 60
Euro, eine Ermäßigung ist möglich. Eine Anmeldung unter
Telefon 44 08 57 ist bis spätestens zum 14. März erfor-
derlich.

„Orte der Erinnerung“ in Linden-Limmer
Der Gedenkstättenwegweiser „Orte der Erinnerung“ zeigt
über 60 Gedenkorte für die Opfer des Nationalsozialismus
in Stadt und Region Hannover. Sechs davon liegen in Lin-
den-Limmer. Es sind nicht zufällig vor allem Erinnerungs-
orte für Opfer aus der Arbeiterbewegung: Für die sozial-
demokratischen Widerstandskämpfer Wilhelm Bluhm und
Werner Blumenberg sowie den Mitbegründer der SPD
nach 1945, Kurt Schumacher. Weitere Orte in Linden-Lim-
mer betreffen die Zwangsarbeit von KZ-Häftlingen und die
Deportationen auch von Sinti zu Vernichtungsstätten.
Ebenfalls dargestellt wird die „Stadttafel“ für die in Linden
geborene jüdische Philosophin Hannah Arendt am Linde-
ner Markt. Ein weiteres Thema sind die Gräber von er-
schossenen Deserteuren auf dem Fössefeldfriedhof. Der
Gedenkstättenwegweiser erinnert nicht nur an die Opfer
des Nationalsozialismus, sondern zeigt auch die Bedin-
gungen ihrer Verfolgung und des Widerstandes. Die
Grundlagen des 2007 realisierten Projektes des „Netz-
werkes Erinnerung und Zukunft“ sind: Eine umfassende
Recherche vor Ort, d.h. bei den jeweiligen Gedenkorten,
viele Zeitzeugenberichte und die Ergebnisse wissen-
schaftlicher Forschungen. Es werden 113 Quellen und Ti-
tel genannt, die dem interessierten Leser eine vertiefte
Beschäftigung mit den dargestellten Orten und Themen
bieten. Auf zwei Übersichtskarten kann man jeweils in der
Stadt Hannover und in der Region die Gedenkorte leicht
auffinden. „Orte der Erinnerung. Wegweiser zu Stätten
der Verfolgung und des Widerstands während der NS-
Herrschaft in der Region Hannover“. Herausgeber: Netz-
werk Erinnerung und Zukunft in der Region Hannover.
Hannover 2007. Broschüre. Fünf Euro, 166 Seiten, zwei
eingelegte Karten. Selbstverlag. Erhältlich ist der Wegwei-
ser in den Bürgerbüros der Landeshauptstadt Hannover
(im Rathaus und an der Hildesheimer Straße 20). Weitere
Informationen gibt es online unter www.erinnerungundzu-
kunft.de.

Kensal Rise / London
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Gedenkplatte für den sozialdemokratischen Widerstandskämp-
fer Wilhelm Bluhm am Gebäude von FAUST e.V., Zur Bettfedernfa-
brik 3. Foto: Raimond Reiter

Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

Am 27. Februar fand das nun
schon 15. Wirtschaftsforum des
Vereins Lebendiges Linden in
der Gaststätte Rackebrandt
statt. Mit 55 Anwesenden war
ein neuer Besucherrekord zu
verzeichnen. Die Schwerpunkte
des Abends waren die anhalten-
den Baumaßnahmen in Linden,
die Umweltzonenverordnung

und der Stand der diversen Pro-
jekte und Initiativen. Weitere
Nachrichten zu den einzelnen
TOPs sind nachzulesen bei dem
Lindener Informationsportal
www.linden-entdecken.de so-
wie auf der tagesaktuellen Onli-
ne-Ausgabe des Lindenspiegels
unter www.lindenspiegelaktu-
ell.de.

15. Wirtschaftsforum

M it dieser Ausgabe des
Lindenspiegels gibt es

zwei wichtige Neuerungen:
1. Wie Sie bemerkt haben,
umfasst diese Ausgabe vier
Seiten mehr. Dies ist bedingt
durch die Aufnahme der Ver-
öffentlichungen des kargah
e.V. 
Vor einem Jahr, nach Über-
nahme des Lindenspiegels in
einen neuen Verlag, ist der
neue Herausgeber angetreten
mit dem Anspruch, den Lin-
denspiegel auf einem sozia-
len, kulturellen, integrativen
und informativen Kurs zu
führen. Durch die Aufnahme
der kargah-Seiten soll diesem
Anspruch nun verstärkt
Genüge getan werden, und al-
le Beteiligten wünschen die-
sem Projekt der „Zeitung in
der Stadtteilzeitung“ eine er-
folgreiche Zukunft. Der sy-
stematische Aufbau des Lin-
denspiegels hat sich nicht
verändert; die kargah-Seiten
sind sozusagen eingebettet.
2. Der Lindenspiegel er-
scheint ab jetzt als Tageszei-
tung online. Zusammen mit
dem größten, umfassendsten
und bekanntesten Lindener
online-Portal www.linden-
entdecken.de werden die vie-
len aktuellen auf den Stadtteil
bezogenen Meldungen redak-

tionell bearbeitet. Man kann
den tagesaktuellen Linden-
spiegel entweder über
www.linden-entdecken.de
oder www.lindenspiegel.de
erreichen. Auch das Archiv
der Printausgabe ist auf der
Lindenspiegel-Aktuell-Seite
zu finden und nachzulesen.
Für die Inserenten, welche
durch ihre Unterstützung ihre
Stadtteilzeitung überhaupt
erst ermöglichen, ist hier eine
erfreuliche Neuigkeit zu ver-
melden:  Alle Annoncen der
aktuellen Print-Monatsausga-
be werden auf der online-Ta-
gesausgabe ebenfalls veröf-
fentlicht. Somit wird eine
noch höhere Werbewirksam-
keit erreicht. Dieser Zusatz-
service ist natürlich kosten-
los. Die Verteilung von 9000
Printexemplaren direkt in die
Briefkästen der Lindener
Haushalte, sowie die Auslage
von knapp 3000 Copies in
den Geschäften und Lokalen
der Limmer-, Falken- und
Deisterstraße bleibt natürlich
in vollem Umfang bestehen.
Abschließend soll an dieser
Stelle allen Inserenten für ih-
re Unterstützung im letzten
Jahr und den Lesern für man-
che gute Anregung noch ein-
mal Dank gesagt werden.

Hans-Erich Wiesemann

SCHUPPEN-68-Performance:

„Lindener Spezial“ darf nicht sterben! 

Unter diesem Motto star-
tete am Sonntag, 2.
März, um 11 Uhr vor

dem ehemaligen Eingang zum
Lindener Brauerei-Gelände,
heute „Gilde-Carree“, eine
Kampagne für den Erhalt des
„Lindener Spezial“-Bieres. Die
Künstlergruppe SCHUPPEN 68
eröffnete die Kampagne mit ei-
ner Performance.
Trotz widrigen Wetters waren
zahlreiche Freunde des kühlen
blonden Kultgetränkes und
Fans des seit Jahrzehnten durch
öffentliche Interventionen be-
kannten SCHUPPEN 68 er-
schienen. SCHUPPEN-Chef
Klaus-Dieter Gleitze eröffnete
die Performance mit der Beer-
digung der bekannten Installati-
on „Lindener-Spezial-Freibier
und Erbsensuppe“. Die Installa-
tion wurde aber nur halb einge-
graben, so dass für den unbe-
fangenen Betrachter nicht un-
terscheidbar ist, ob es sich da-
bei um einen symbolischen Pro-
zess des langsamen Verschwin-
dens oder einer Auferstehung
handelt – angesichts des bevor-
stehenden Osterfestes wohl ein
bewusstes Spiel mit christlicher
Symbolik.
Es folgte das Gedicht „Hälfte
des Bieres“, dessen melancholi-
scher Abschiedsschmerz Frie-
drich Hölderlins „Hälfte des
Lebens“ nachempfunden ist.
Die Anwesenden waren begei-
stert, sparten nicht mit Beifall
und trugen sich in die Unter-
schriftenliste der SCHUPPEN-
68-Kampagne „Lindener Spezi-
al darf nicht sterben“ ein. „Wir
wollen Zeichen setzen für unser

„Es muss Grenzen geben“: Für
SCHUPPEN-68-Chef Klaus-Dieter
Gleitze – hier bei der Performance
„Lindener-Spezial-Freibier und Erb-
sensuppe“ – verschwindet mit „Lin-
dener Spezial“ ein Stück Heimatge-
schichte.

,Lindenener Spezial‘. Rendite
schön und gut, aber es muss
auch für Multis Grenzen geben
und die ist überschritten, wenn
Stück für Stück Heimatge-
schichte damit verschwindet“,
so Harald Müller-Hoeppe,
Gründungsmitglied und Foto-
graf des SCHUPPEN 68, hoff-
nungsvoll.
Gleitze, der selbst nach der
Schulzeit eine Weile in der Lin-
dener Brauerei arbeitete: „Die
Unterschriftenlisten werden in
der ganzen Stadt verteilt und
dann der Gildebrauerei ge-
schickt.“ Der SCHUPPEN 68
wird die Kampagne mit mehre-
ren phantasievollen Interventio-
nen bis zum Herbst fortführen.

Neuigkeiten und Veränderungen:

In eigener Sache
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Verführung zum Tango
Schnupperkurs Sonntag 15 Uhr

Jedes 1. Wochenende

Anfängerkurs über 

zwei Tage Sa/So 12-15 Uhr

Ökologischer Gewerbehof • Linden-Nord
Eingang gegenüber Leinaustr. 25 • Tel. 44 02 02

Versicherungsrecht
Medizinrecht

Trennung / Scheidung
Unterhalt

Sozialversicherungsrecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Unitas 175g 14,70

Canon de Pao – Spanisches Restaurant
„Fisch satt“

außer Freitag und Samstag
Verschiedene Sorten Fischfilet
mit fritierten Kartoffeln sowie 
Ali Oli mit Brot.
11.50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

Kartenvorverkauf

Salge
Am Schwarzen Bär

Ingo Hescher
Inh. Ursula Hescher
Falkenstraße 2
30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 44 22 09
Fax: 05 11 / 44 17 16

Eintrittskarten für 
Veranstaltungen aller Art

– auch Versand –

Sturmtief „Emma“ deckte Dächer ab, ließ die Keller überlau-
fen. Auch sonst hinterlässt „Emma“ viel Unrat und Kaputtes.
Zahlt diesen Schaden meine Versicherung, ist dieser Scha-
den gedeckt? Diese Frage stellt sich sofort, wenn der Haus-
eigentümer, einen Sturmschaden der Versicherung melden
muss.
Meistens tauchen diese Fragen erst im Schadensfall auf.
Wer hat sich schon vorher mühevoll mit den allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen, die immer Grundlage des Vertrages
sind, beschäftigt? Die Versicherungen haben zur Abdeckung
ihrer Schäden wiederum eine Rückversicherung gebildet.
Was ist aber mit den Ansprüchen der Versicherten. Kann ich
mich auf meine Versicherung verlassen? 

Es ist schnelles Handeln gefragt, wenn das Hausdach durch
den Sturm teilweise abgedeckt ist, der Keller nass, die Schei-
ben kaputt sind: „alles Emma“. 
Der erste Gedanke ist sicherlich: Ich gehe zu meiner Versi-
cherungsagentur und lasse mich dort „beraten“. 
Mit dem Versicherungsagenten hat man sich immer gut ver-
standen, aber auf welcher Seite steht er jetzt? Ist er Vertreter
der Versicherung, oder hat er die Interessen des Versicher-
ten zu wahren? 
Schnell ist zu erkennen, dass ein Schadensfall bei entspre-
chenden Schadenssummen nicht einfach abgewickelt ist.
Wichtig für den Versicherten ist in jedem Fall, rechtzeitig die
richtigen Vorkehrungen zu treffen, um am Ende nicht seine
Ansprüche gegen die Versicherung zu verlieren. Dann war
das jahrelange Zahlen der Prämie wirklich umsonst. 
Daher kann nur eine unabhängige und umfassende Beratung
im Schadensfall vor etwaigen Nachteilen schützen. 
Eine rechtliche Beratung kann daher wichtig und erforderlich
sein, um rechtzeitig die richtigen Weichen zu stellen.

Weitere Informationen zu Fragen des Versicherungsrechts
erteilt auch: Elisabeth Willenborg, Rechtsanwältin, Falken-
straße 8, 30449 Hannover, Tel.: 0511 / 2 13 42 13, Fax: 0511
/ 2 13 42 14, www.e-willenborg.com, info@e-willenborg.com.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Sturmtief „Emma“ 
zog über das Land
Oder: Was hat „Emma“ mit der Beziehung   
zu meiner Versicherung zu tun?

Z
u großen Themen der
Geschichte gibt es In-
formationen in Hülle
und Fülle. Schnell

kann man durch Bücher, Filme,
Ausstellungen oder Internet die
Welt der alten Ägypter erkun-
den, sich einen Einblick in das
Römische Reich verschaffen
oder die jüngere Vergangenheit
der dunklen NS-Zeit studieren.
Weniger leicht war es lange
Zeit, etwas über die lokale
Stadtgeschichte zu erfahren. In-
zwischen gibt es ein Netzwerk
von Orten, an denen Lokalge-
schichte erforscht und lebendig
dargestellt wird: die Ge-
schichtswerkstätten. Ursprüng-
lich in Schweden entstanden,
breiteten sie sich Anfang der
80er Jahre in Deutschland aus.
Seit 1986 hat auch  Linden eine
Geschichtswerkstatt.
Am Anfang waren die Treffen
im Freizeitheim. Ältere Linde-
ner versammelten sich dort, um
Erinnerungen auszutauschen.
Sie kamen mit Egon Kuhn und
seinem Team in Kontakt, als
dieser gerade Zeitzeugen für ein
Projekt suchte, und erzählten
ihre Lebensgeschichten. Daraus
entstanden mehrere Bücher und
Ausstellungen über das Arbei-
terleben in Linden. Diese Pro-
jekte, mit einem Kulturpreis
ausgezeichnet, führten schließ-
lich zur Gründung der Ge-
schichtswerkstatt. Ein Grund,
jedes der Projekte einmal näher
vorzustellen. In dieser Ausgabe:
die Arbeitersängerbewegung
(„Unsere Geschichte – unsere
Lieder“).

Unwürdige
Lebensbedingungen

In Linden setzte ab 1830 die In-
dustrialisierung ein, immer
mehr Arbeitskräfte wurden
benötigt. Die zugewanderten
Arbeiter litten unter unwürdi-
gen Lebensbedingungen: feuch-
te Wohnräume, in denen sich
Ungeziefer breitmachte und Re-
gen eindrang, unzureichende
Nahrungsmittel, Arbeitszeiten
von 14 Stunden am Tag. Das
Dreiklassenwahlrecht benach-
teiligte die Arbeiter auch poli-
tisch. Diese Zustände führten
zur  Entwicklung der Arbeiter-
bewegung, die eine Verbesse-
rung der sozialen Lage und
mehr  politische Rechte an-
strebte. Dazu wurden Gewerk-
schaften, Arbeiterparteien und
Genossenschaften gegründet,
aber auch Freizeitorganisatio-
nen wie z.B. Bildungsvereine
und Arbeitersängervereine.

Proletarische
Kampflieder

Die ersten Arbeitersängerverei-
ne entstanden Mitte des 19.
Jahrhunderts. Mit den Jahren
wuchs die Sängerbewegung,
1892 gab es bereits über 300
Vereine mit mehr als 9000 Mit-
gliedern in Deutschland. Die in
den Arbeiterchören gesungenen
Lieder enthielten oft Texte mit
sozialistischem Gedankengut.
Diese „proletarischen Kampf-
Lieder“ sah der Staat als Ge-
fahr, die Arbeitersängervereine
wurden deshalb von der Polizei

überwacht und bei Beanstan-
dungen aufgelöst. Deshalb wur-
den viele Texte von Arbeiterlie-
dern mit den Melodien bekann-
ter nationaler oder militaristi-
scher Lieder unterlegt, so dass
der Arbeiterchor – wenn die Po-
lizei eintraf – jederzeit den „of-
fiziellen“ erlaubten Text weiter
singen konnte. 
Nach dem Ersten Weltkrieg be-
gann die Blütezeit der Arbeiter-
sängervereine. Die Arbeiterchö-
re beteiligten sich an Festlich-
keiten der Gewerkschaften und
der Sozialdemokraten. Auch
Auftritte in Krankenhäusern,
Altersheimen, Strafanstalten
und auf öffentlichen Plätzen
fanden statt. Ein bundesweites
Arbeitersängerfest gab es erst-
mals 1928, zu dem 50.000 Mit-
glieder nach Hannover ström-
ten.

Neuanfang
nach dem Krieg

Mit der Machtübernahme der
Nationalsozialisten wurden alle
Arbeiterorganisationen verbo-
ten, so auch der Deutsche Ar-
beitersängerbund als Dachver-
band der  Arbeitersängerverei-
ne. Die einzelnen Vereine wur-
den für die NS-Ideologie
gleichgeschaltet oder mussten
sich auflösen. Nach dem Zu-
sammenbruch des Dritten
Reichs gab es schon Ende 1945
Bestrebungen, die alte Gesangs-
kultur aufleben zu lassen. In
Linden machte der Gesangsver-
ein „Symphonia“ den Anfang:
im November 1945 erklangen

aus dem Lokal Hohmann an der
Weberstraße wieder die alten
Arbeiterlieder. Erstmals nach
zwölf langen Jahren des Ver-
bots. tb

Nähere Informationen zur Ar-
beitersängerbewegung gibt es
in der Lindener Geschichts-
werkstatt im Freizeitheim Lin-
den (Geschichtskabinett). Öff-
nungszeiten: montags 10 bis 12
Uhr oder nach nach telefoni-
scher Absprache unter
2 10 71 25 oder 1 68 - 4 01 84.

Projekte der Lindener Geschichtswerkstatt (Teil I):

Die Arbeitersängerbewegung

Das Bundeslied „bet’ und ar-
beit’“ von Erich Weinert (Text) und
Hanns Eisler (Musik):

1. "Bet' und arbeit!" ruft die
Welt. Bete kurz, denn Zeit ist Geld!
An die Türe pocht die Not, Bete
kurz, denn Zeit ist Brot" 

2. Und du ackerst, und du säst,
Und du nietest und du nähst. Und
du hämmerst, und du spinnst, Sag,
o Volk, was du gewinnst? 

3. Wirkst am Webstuhl Tag und
Nacht, Schürfst im Erz- und Koh-
lenschacht, Füllst des Überflusses
Horn, Füllst es hoch mit Wein und
Korn.

4. Doch wo ist dein Mahl bereit?
Doch wo ist dein Feierkleid? Doch
wo ist dein warmer Herd? Doch wo
ist dein scharfes Schwert? 

5. Alles ist dein Werk! O sprich,
Alles, aber nichts für dich! Und von
allem nur allein, Die du schmie-
dest, die Kette dein! 

6. Mann der Arbeit, aufgewacht,
Und erkenne deine Macht! Alle Rä-
der stehen still, Wenn dein starker
Arm es will! 

7. Brecht das Doppeljoch ent-
zwei! Brecht die Not der Sklaverei!
Brecht die Sklaverei der Not! Brot
ist Freiheit, Freiheit Brot!

Gesangsvereine wie die Lindener „Symphonia“ versuchten unmittelbar nach dem Krieg an die Traditionen der
Arbeitersängerbewegung anzuknüpfen. Bereits im November 1945 erklangen aus dem Lokal Hohmann an der
Weberstraße wieder die alten Arbeiterlieder.
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Neu: freitags 18.00 bis 19.30 Uhr Anfängertraining

40 02

Informationen über die
rund 600 Selbsthilfegrup-
pen in der Stadt und im
Umland von Hannover sind
im Krankenhaus Siloah
jetzt rund um die Uhr ab-
rufbar: Dank finanzieller
Unterstützung durch die
Sparda-Bank Hannover-
Stiftung können Patienten
oder Angehörige mit Hilfe
einer elektronischen Info-
Säule Kontaktdaten von
Selbsthilfegruppen finden. 

Die rund 1,20 Meter hohe
Info-Säule steht im Ein-
gangsbereich des Kranken-
hauses in der Roesebeck-
straße 15 in Linden-Süd.
Die Daten der Selbsthilfe-
gruppen stammen von der
"Kontakt-, Informations-
und Beratungsstelle im
Selbsthilfenbereich" (KI-
BIS) in Hannover.
„Wir helfen gerne, um die
wichtige Arbeit der Selbst-
hilfe bekannter zu ma-
chen", betont Klaus Woy-
na, Vorstandsvorsitzender
der Sparda-Bank Hannover 
eG. Dr. Helmut Kirchner,
Ärztlicher Direktor im
Krankenhaus Siloah, weist 
auf die große Bedeutung
von Selbsthilfegruppen
zum Beispiel für Patienten 
hin, die an Krebs erkrankt
sind: „Der Erfahrungsaus-
tausch zwischen den Pati-
enten kann es leichter ma-
chen, im Alltag mit der
Krankheit umzugehen.“

Café „Portobello“
Pizza - Pasta - Salate

Mexikanische Spezialitäten und vieles mehr

* Di. Pizzatag – jede Pizza 5 Euro

* Mi. Nudeltag – Nudelgerichte 5 Euro

* Do. Burritotag – Burrito 5 Euro

* Sa. alle Weine 0,2 l. 2,50 Euro

Bier vom Fass 0,5 l. 2,50 Euro
Wir sind täglich ab 16 Uhr für Sie da!

Limmerstraße 105, 30451 Hannover (am Freizeitheim)
Tel.: (0511) 2 10 40 04 oder 210 40 05

Spanische Lebensmittel
Allerweg 1 (neben Deisterstübchen / Rias Baixas)

30449 Hannover-Linden  Tel.: 0511 / 1 23 41 99

immer diesnstags: 

frischer Fisch 

direkt aus Galizien

Sonderangebot
des Monats:

Navarra
Wein rot

1,99 Euro
Kiste –
10 % Rabatt

Info-Säule
informiert

v. l. n. r.: Klaus Woyna
(Sparda-Bank), Rita Hage-
mann (Leiterin KIBIS) und Dr.
Helmut Kirchner (Ärztlicher Di-
rektor Krankenhaus Siloah).

Die heutige Arbeitswelt fordert
von uns, flexibel zu reagieren,
mobil zu sein und in wechseln-
den Schichten zu arbeiten.
Kaum jemand kann sich seine
Arbeitszeiten selbst aussuchen.
Rund 18 Millionen Menschen
in Deutschland arbeiten in
Schichtsystemen. Trauriger Re-
kord: viele Schichtarbeiter lei-
den an gesundheitsgefährden-
den Schlafstörungen, die oft mit
Depressionen oder Bluthoch-
druck einhergehen.
„Schlafen ist eine extrem kom-
plizierte Leistung des Gehirns“

Gesundheitsgefährdend: Anhaltende Schlafstörungen können Depressionen zur Folge haben.

Schichtarbeit und Schlaf:

Wenn das Bett zum Feind wird
erklärt Ulrike Mickelat, Spre-
cherin der TK in Hannover. „Es
ist fast ein Wunder, dass es in
den meisten Fällen klappt.“
Schichtarbeiter leiden an per-
manenten Schlafentzug, ihr
Schlafzyklus ist gegenüber
Menschen, die tagsüber arbei-
ten, um zwei bis vier Stunden
verkürzt. Die Dauermüdigkeit
wirkt sich negativ auf die kör-
perliche und geistige Fitness,
Motorik und Stimmung aus.
„Es gibt spezielle Tricks, mit
denen sich der Organismus auf
die unregelmäßigen Schlafzei-
ten einstellen kann“, so Micke-
lat. Wählen Sie für das Schlaf-
zimmer den ruhigsten Raum der
Wohnung. Die Raumtemperatur
sollte niedrig und der Raum
dunkel sein 
Nach der letzten Nachtschicht
sollte man versuchen, so schnell
wie möglich in den normalen
Rhythmus zu gelangen. Die
Hauptschlafphase sollte nicht
kürzer als vier Stunden sein.
Schichtarbeiter sollten immer -
auch an arbeitsfreien Tagen - zu
festen Zeiten schlafen gehen.
Insgesamt sind sieben Stunden
Schlaf wichtig für Gesundheit,
Wohlbefinden und Fitness.

Vor dem Schlafengehen auf
Kaffee, koffeinhaltige Getränke
und üppiges Schlemmen ver-
zichten, da sie den Schlaf rau-
ben. Alkohol und Schlafmittel
als Einschlafhelfer vermeiden.
Autogenes Training, progressi-
ve Muskelentspannung oder ein
kurzer Spaziergang vor dem
Schlafengehen sind wesentlich
besser und machen nicht abhän-
gig. Als beruhigender Schlaf-
trunk hat sich heiße Milch mit
Honig oder Kakao bewährt.
Sport und regelmäßige Bewe-
gung ist als Ausgleich zum
Schichtdienst wichtig. Günstige
Sportarten sind Radfahren Jog-
gen und Walken. 
Hilfreich ist es, eine positive
Sichtweise zur Schichtarbeit zu
entwickeln. Wer sich bewusst
für diese Form von Arbeit ent-
scheidet, hat weniger Probleme
mit der Gesundheit. Wer hinge-
gen große innere Widerstände
gegen die Schichtarbeit aufbaut,
dem fällt sie schwer - und den
belastet sie auch mehr. 
Interessierte können im Internet
unter www.tk-online.de kosten-
los die Broschüre „Gesund blei-
ben mit Schichtarbeit“ herunter-
laden.

BRILLEN
OPTIK

HÖRGERÄTE
Falkenstraße     4-6
Hannover  -  Linden
Tel.: 0511- 44 77 40



Lindenspiegel | 3-2008Seite 5

schwarz magenta cyan yellow Lindenspiegel Seite 5

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Mikael Niemi: „Der Mann, der starb wie ein Lachs“

Sprachgewaltig und skurril
Gisa Klönne: „Nacht ohne Schatten“

Sympathische Kommissarin
PowerPre ise
4 Euro  =  16  min
5  Euro  =  20  min

Freunde von Mikael Niemi
können sich freuen. Nach

„Populärmusik aus Vittula“ ist
nun endlich ein würdiger Nach-
folger im Verlag btb erschienen,
mit dem Titel „Der Mann, der
starb wie ein Lachs“.
Es ist ein großartiger Roman
geworden, spannend, an-

rührend, sprachgewaltig und
skurril, wie man es von Mikael
Niemi kennt. Dazu gibt es sym-
pathische, schräge Protagoni-
sten, die einem das Herz wär-
men. Ein absolut lesenswertes
Buch, das man nur empfehlen
kann.

Gisela Krentzlin

Das Frühjahr bietet Krimile-
sern viele Leckerbissen.

Ein Beispiel: der neue Krimi
von Gisa Klönne „Nacht ohne
Schatten“. Judith Krieger hat es
mal wieder nicht leicht. Sie
muss in einem Fall ermitteln, in
dem Mord, Prostitution und Ge-
walt gegen Frauen eine große

Rolle spielen. Die Handlung ist
spannend und dicht geschrie-
ben, mit einer sympathischen
Kommissarin, die es wie immer
mit den Kollegen nicht so ganz
leicht hat. Vieles muss sie im
Alleingang erledigen, was ihr
am Ende fast zum Verhängnis
wird. Gisela Krentzlin

Der Frühling steht vor
der Tür. Die Natur
zeigt sich in prächtigen

und schönen Farben.  Wärmen-
de Sonnenstrahlen wecken gute
Laune und Lust auf Verände-
rung. Auch unsere beiden Lin-
dener Models, Elke Marquardt
und Bernadett Pauls, möchten
etwas Neues ausprobieren. Die
Limmerstraße ist gut dafür
gerüstet, mehrere Geschäfte
bieten hier alles für eine  run-
dum typgerechte Veränderung. 
Beim Modegeschäft Mira Michi
ist die neue Frühjahrskollektion
angekommen. Leichte und lufti-
ge Blusen, farbenfreudige
Röcke, aber auch Kleidung für
kältere Frühjahrstage verführen
zum Anprobieren. Mit der kom-
petenten Beratung werden auch
unsere beiden Models schnell
fündig und entscheiden sich für
die Modefarben Blau und Flie-
der. Abgerundet wird das Outfit
durch eine schicke Halskette,
die es ebenfalls im Sortiment
von Mira Michi gibt. 
Nun geht es weiter zum „Ma-
quillage“, einem Friseursalon
der besonderen Art. Denn Inha-

ber Peter Rehkop bietet neben
vielfältigen Trendfrisuren auch
typgerechtes Make-up an. Da-
bei nutzt er seine Erfahrung als
Make-up-Artist beim Fernse-
hen, um seine Kundinnen natür-
lich und dem Typ entsprechend
zu schminken. Die hochwertige
Profi-Kosmetik lässt sich im
Laden kaufen, ebenso wie briti-
sche Seifen mit natürlichen Es-
senzen, die auch vom  engli-
schen Königshaus benutzt wer-
den.
Perfekt frisiert und geschminkt
betreten die beiden Models das
Optikerfachgeschäft „Barton´s
Brille“. Seit über 10 Jahren

können sich Kunden
hier auf fachkompe-
tente Beratung ver-
lassen. Bei der
großen Auswahl an
Brillen hilft das Team
um Inhaber Barton,
das richtige, dem Typ
entsprechende Mo-
dell zu finden. Ange-
boten werden auch
Sportbrillen mit indi-
vidueller Sehstärke
für jede Sportart.
Sorgfältige Anpas-
sung und Nachver-
sorgung garantieren
den optimalen Sitz
der Brille. Wer es un-
auffälliger mag, be-

kommt bei Barton´s Kontaktlin-
sen samt Pflegemittel. Gerade
für den Frühling hält Optiker
Barton viele modische und
sportliche Sonnenbrillen bereit.
Während unser Model Elke ein
exklusives Brillengestell wählt,
entscheidet sich Bernadett für
eine der vielen modischen Son-
nenbrillen.
Besonders schöne Augenblicke
wie diese möchte man gerne
festhalten. Am besten auf hoch-
wertigen Fotos. Also geht es
schnurstracks zu Foto Julian,
dem professionellen Fotostudio
in der Limmerstraße. Das Team
weiß, wie Frau, Mann oder

Kind kunstvoll und natürlich in
Szene gesetzt wird. Neben Por-
traitaufnahmen bietet Foto Juli-
an auch Reportageaufnahmen
(Foto und Video) von Geburts-
tagen, Hochzeiten und anderen
besonderen Anlässen an. Mit
den wunderschönen Fotos in
der Hand lassen Elke und Bern-
adett diesen besonderen Tag bei
einem Prosecco ausklingen.
Natürlich auch in der Limmer-
straße …

mein Friseur und mehr …

Mira Michi
Limmerstraße 23
Tel.: 05 11 / 9 24 58 09
Öffnungszeiten:
Mo-Fr 10-18 Uhr
Sa 10-14 Uhr

Maquillage
Limmerstraße 1
Tel.: 05 11 / 1 69 26 16
Öffnungszeiten:
Mo 12-18 Uhr
Di-Fr 9-18 Uhr
Sa 9-16 Uhr

Barton’s Brille
Limmerstraße 3-5
Tel.: 05 11 / 45 45 55
Öffnungszeiten:
Mo-Fr 9-18 Uhr
Sa 9-13 Uhr

Foto Julian
Limmerstraße 44
Tel.: 05 11 / 44 11 66
Öffnungszeiten:
Mo-Fr 9-13 Uhr
und 15-18 Uhr
Sa 10-13 Uhr

Frühling auf der Limmerstraße:

Zeit für eine
typgerechte Veränderung

Bernadette (l.) und Elke vor ihrem Besuch auf der Limmerstraße …

… und von den beteiligten Geschäften perfekt und typgerecht in Szene gesetzt.
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Hannover ist putz munter! 
Wer aktiv helfen will, die Stadt attraktiver zu machen, hat
auch in diesem Jahr wieder die Möglichkeit dazu. Denn
von einem schöneren Lebensgefühl in unserer Stadt profi-
tieren wir alle. Deshalb startet der Zweckverband Abfall-
wirtschaft Region Hannover (aha) unter dem Motto „Han-
nover ist putz munter – Mitmachen! Mithelfen! Mitgewin-
nen!“ am Samstag, 29. März, 9 bis 14 Uhr, seinen großen 
Müllsammeltag. Das Mitmachen dient zugleich einem gu-
ten Zweck, denn für jeden abgegebenen Sammelsack
spendet die aha-Tochtergesellschaft arh einen Euro an
Violetta, den Verein gegen sexuellen Missbrauch an
Mädchen und jungen Frauen. Neu in diesem Jahr ist das
große Gewinnspiel mit vielen, attraktiven Preisen. Grup-
pen und Vereine können sich unter putzmunter@aha-regi-
on.de anmelden. Ausführliche Infos gibts im Internet unter
www.aha-region.de.

Interkulturelle Seniorenarbeit
Im Rahmen des Freiwilligen Jahres für Senioren startet
die Arbeiterwohlfahrt Region Hannover im Bereich der In-
terkulturellen Seniorenarbeit mit dem Projekt „Wir lernen
uns kennen“. In Hannover leben Menschen aus über 100
Ländern, doch wir wissen zu wenig über die einzelnen
Herkunftsländer. Wie leben die Menschen z.B. in Rus-
sland, wie wachsen die Kinder auf, mit welcher Kultur und
Religion sind sie vertraut und natürlich: warum sind die
Menschen aus diesem Land ausgerechnet nach Deutsch-
land gekommen? In diesem Projekt werden sich die Teil-
nehmenden gemeinsam mit den Ländern und den Le-
bensbedingungen auseinandersetzen, aus denen sie
kommen. Anhand praktischer Beispiele vor Ort z.B. in Kir-
chen und Moscheen werden sie sich genauer informieren.
Auch gemeinsame Feste und Ausflüge werden auf dem
Programm stehen. Wer Interesse an fremden Kulturen
hat, offen ist und bereit ist auch etwas über sich zu er-
zählen, ist zu diesem Projekt herzlich eingeladen. Die
wöchentlichen Treffen finden freitags in der Zeit von 10
bis 12 Uhr in der Interkulturellen Begegnungs- und Bera-
tungsstätte für Senioren am Horst-Fitjer-Weg statt. Die
Teilnahme ist kostenlos! Kontakt: AWO Region Hannover,
Interkulturelle Seniorenarbeit, Fatma Taspunar, Tel.: 0511
/ 2 19 78 143, fatma.taspunar@awo-hannover.de.

Baby- und Kleinkinderschwimmkurse
Im April 2008 beginnen wieder Baby- und Kleinkinder-
schwimmkurse. Es gibt noch wenige freie Plätze für Kin-
der im Alter von vier Monaten bis vier Jahren. Die „Was-
serflöhe“ vom Verein für außerschulische Pädagogik
(VAP) bieten interessierten Eltern mit ihren Kindern Kurse
in Hannover Mitte, in Döhren und in Kirchrode an. „Ge-
schwommen“ wird in Gruppen von fünf bis acht Kindern
mit jeweils mindestens einem Elternteil in Bewegungsbä-
dern von Altenzentren. Ein Kurs umfaßt zehn Termine und
kostet 60 bzw. 68 Euro. Die Wassertemperatur beträgt
mindestens 32 Grad. Zusätzlich gibt es Schwimmkurse
für Kinder von vier bis sechs Jahren am Samstagmittag.
Informationen und Anmeldungen bei den „Wasserflöhen“
(Verein für außerschulische Pädagogik e.V.), Tel.: 0511 /
2 34 49 92, www.babyschwimmen-hannover.de.

Die Marktschreier kommen!
In Hannovers Innenstadt geben sich vom 5. bis zum 9.
März wieder die Marktschreier (Wurst-Achim, Aal-Ole, Nu-
del-Uwe, Blumen-Jan, Bananen-Arend, Kuchen-Michel,
Käse-Rudi und Co.) ein Stelldichein. Der Markt ist täglich
von 9 bis 20 Uhr geöffnet (Sonntag von 11 bis 19 Uhr).
Höhepunkte des Spektakels sind die offizielle Eröffnung
des Marktes am Mittwoch, 5. März, um 11 Uhr durch Bür-
germeister Bernd Strauch (mit Freibier, Marktschreier-
Frühstück und frischem Matjes), der Hauptmarktschreier-
Wettbewerb am Donnerstag, 6. März, ab 16 Uhr (1. Preis
ein Warengutschein im Wert von 100 Euro), die Stadtmei-
sterschaft im Krabbenpulen, am Freitag, 7. März, ab 14
Uhr und die Siegerehrung der fünf besten Marktschreier
am Sonntag, 9. März, ab 12 Uhr.

Kensal Rise / London

Die Lindener Traditionsgaststätte

Weberstraße 28 / 30449 Hannover - Linden

Tel. 0511 / 215 82 08  –  www.gaststätte-zum-stern.de

Feiern – Seminare – Veranstaltungen – bis 70 Personen
dienstags – donnerstags 15- 22 Uhr
freitags und  samstags 15 – 24 Uhr

sonntags und montags nach Vereinbarung

Inh. M. Glauß
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht

Schlüsseldienst

Wohin im März? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

„Céad mile fàlte“Céad mile fàlte“ – Hundert-
tausend Mal willkommen“

heißt es am Mittwoch, 12. Fe-
bruar, ab 19 Uhr im Hörsaal des
Krankenhauses Siloah an der
Roesebeckstraße 15.
Im März eines jeden Jahres fin-
det der Nationalfeiertag der Iren
statt. Gefeiert wird nicht nur in
Irland sondern in vielen Län-
dern, in denen Iren und deren

Nachfahren leben. Im Siloah
freut man sich auf einen iri-
schen Abend mit der Sängerin
und Geschichtenerzählerin Ma-
nuela Fabrizius. Sie selbst leb-
te für viele Jahre im keltischen
Sprachraum und fühlt sich die-
sem Kulturkreis innigst verbun-

den. Hören Sie von Ihr Lieder
und Geschichten aus der „An-
derwelt“, von Feenhügeln, von
dem irischen Nationalsymbol –
dem Kleeblatt – und warum die
Iren ihren Nationalfeiertag nie-
mals ohne grüne Kleidung fei-
ern würde …

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Mit einem hochkarätigen musikalischen Pro-
gramm wartet am kommenden Sonntag, 9.
März, die St.-Nikolai-Gemeinde in Lim-

mer auf. Zu Gast in der Kirche an der Sackmann-
straße 26 sind ab 17 Uhr das Kammeror-
chester „Serenade“ („Armenian Cham-
ber Players“) unter der Leitung von
Eduard Topchyan und die renommier-

Das "Ensemble Andantino" für
musikbegeisterte Laien ab 50
Jahren besteht zurzeit aus Quer-
flöten, Blockflöten und einem
Cello und würde sich über neue
MitspielerInnen freuen, gesucht
werden Flöten, Oboen, Fagott
oder Streicher. Das Ensemble
spielt Barock, Klassik und po-
puläre Musik und probt alle 14
Tage dienstags von 9.30 bis 11
Uhr in der Musikschule Hanno-
ver, Hohenzollernstraße 39, un-
ter der Leitung von Susanne
Klinger. Das Unterrichtsentgelt
beträgt 23,75 Euro monatlich.
Mehr Informationen gibt es am
Service-Telefon der Musikschu-
le unter 1 68 - 4 41 37.

Noch bis zum 9. März ist täg-
lich in der Zeit von 12.30 bis
17.30 Uhr die Niki de Saint
Phalle-Grotte im Großen Garten
geöffnet. Im Eintrittspreis von
zwei Euro ist der Besuch des
Berggartens und somit auch der
Aronstab-Ausstellung in den
Schauhäusern enthalten. 
Für den Großen Garten wird
noch bis zum 20. März kein
Eintritt erhoben, wie üblich in
der Wintersaison. Am 21. März
wird dann die Sommersaison
mit täglichen Wasserspielen und
täglich geöffneter Grotte begin-
nen.
Die Grotte ist eines der ältesten
Bauwerke im barocken Großen
Garten. Da nicht überliefert
war, wie ihr Inneres im Original
gestaltet war, konnte sie von
2001 bis 2003 von Niki de
Saint Phalle in ein faszinieren-
des, modernes Kunstwerk ver-
wandelt werden.

Zur CeBIT: 

Niki de Saint
Phalle-Grotte
geöffnet

Mitspieler gesucht:

Ensemble
Andantino

St.-Nikolai-Kirche:

Ein Abend mit Mendelssohn-
Bartholdy, Dvorak
und Haladjian

Zwei Mann, ein Programm, ein
Spezial-Gast und jede Menge
Überraschungen: Am 20. März
gehen die „Überholspurpira-
ten!“ und Autoren Henning
Chadde und Christian Friedrich
Sölter ab 20 Uhr im Kulturzen-
trum Faust erneut auf literari-
sche Kaperfahrt. An der Anker-
kette haben die beiden Buchsta-
ben-Haudegen den Autoren,
Slam Poeten und aktuellen
„Macht Worte!“-Champion Su-
laiman Masomi.
Sulaiman Masomi ist ein Phä-

nomen. Seine Kurzgeschichten
und Stories sind facettenreich,
intelligent-irrwitzig pointiert
und in einer Umschaltge-
schwindigkeit geschrieben und
vorgetragen, die ihres Gleichen
sucht. Land auf Land ab begei-
stert sich eine zunehmende Fan-
schar für den emsigen Pader-
borner – Sulaiman nimmt es ge-
lassen. Er zieht einfach sein
Ding durch, ist mit seinen Tex-
ten bundesweit unterwegs und
gewinnt einen Poetry Slam
nach dem anderen. 

Grund genug für die „Meister
der eloquenten Gebrauchspro-
sa“ (taz) Chadde und Sölter
dem Titelträger der Dichter-
schlacht „Macht Worte!“ auf
den sympathischen Prosa-Zahn
zu fühlen. Neben einem tiefen
Einblick in die Sulaimansche
Poetry-Schatzkiste und einem
intensiven Schwätzchen mit
ihrem Gast, stellen sich die drei
Poeten obendrein live der
„Dichterey auf Zuruf“. Eintritt:
sechs, ermäßigt fünf Euro (mit
lecker Buchstabennudelsuppe!).

te Violin-Solistin Anush Niko-
ghosian (Foto).
Das populäre armenische Or-
chester, das in der Vergangen-
heit bereits mehrfach mit
großem Erfolg in Limmer auf-
getreten ist, bringt an diesem
Abend mit dem „Violinkonzert
op. 64“ von Felix Mendelssohn-
Bartholdy, Antonin Dvoraks
„Serenade für Streicher d-moll“
und vier Stücken aus „Musik im
Schatten“ von Haladjian ein an-
spruchsvolles Programm für al-
le Freunde der klassischen Mu-
sik zu Gehör.
Der Eintritt beträgt zehn, er-
mäßigt acht Euro.

Chadde – Sölter – Masomi:

Auf literarischer Kaperfahrt
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KoKi Gesamtprogramm
1.-5.3. • 18.00 Uhr • Geschich-

ten, Eindrücke und Ansich-
ten • „Der lange Weg ans
Licht“ • Douglas Wolfsperger,
D 2006, 100’.

1.3. • 15.00 Uhr • Klassik im Ki-
no • „Alfano: Cyrano de Ber-
gerac“ • Insz.: Michal Zna-
niecki, D/E 2007, 104‘.

1.-5.3. • 20.15 Uhr • Eine Art ro-
mantische Komödie • „I’m a
Cyborg, but that‘s ok“ • Sai-
bogujiman Kwenchana Park
Chan-wook, Rep. Korea
2006, 105‘, 35mm dt.U.. 

6.3. • 18.00 Uhr • Wenders be-
wegte Bilder • „Falsche Be-
wegung“ • Wim Wenders,
BRD 1974/75, 104’, 35mm.

6.-9.3. • 20.15 Uhr / 10. + 11.3.
• 18.00 Uhr • Ein erstaunlich
persönlicher Film • „Von ei-
nem der auszog – Wim Wen-
ders‘ frühe Jahre • Marcel
Wehn, Deutschland 2007,
96‘, HDV.

7.3. • 17.30 Uhr • Der Kamera-
mann John A. Alonzo •
„Bloody Mama“ • Roger
Corman, USA 1969, 90’, dt.F..

8.3. • 17.00 Uhr • Wenders be-
wegte Bilder • „Paris, Texas“

• Wim Wenders, D/F 1983/84,
148’, 35mm.

9.3. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-
Brunch • „Zusammen ist man
weniger allein“ • Claude
Berri, F 2007, 97’, dt.F. • 17 / 8
Euro.

9.3. • 15.00 Uhr • Golden Glo-
be – Die Reisefilme • „Hurti-
gruten“ • Christian Offen-
berg, Deutschland 2005, 90‘,
digital.

9.3. • 17.30 Uhr • Wenders be-
wegte Bilder • „Der amerika-
nische Freund“ Wim Wen-
ders, F/D 1976/77, 126’,
35mm.

10.-12.3. • 20.15 Uhr • Vorpre-
miere / Zwischen zwei Wel-
ten • „Meine Mutter, mein
Bruder und ich“ • Nuran Da-
vid Calis, D/Armenien 2006,
102‘ (Siehe Text). Am 10.3.:
Regisseur zu Gast.

12.3. • 18.00 Uhr • Kirchen und
Kino • „Junebug“ • Phil Mor-
rison, USA 2005, 106‘ dt.U.,
anschließendes Filmge-
spräch.

13.3. • 17.30 Uhr • Wenders
bewegte Bilder • „Der Him-
mel über Berlin“ • Wim Wen-

ders, D/F 1986/87, 127’,
35mm.

13.-17.3. + 19.3. • 20.15 Uhr /
20.-23.3. • 18.00 Uhr • Film
des Monats • „Jellyfish – vom
Meer getragen / Meduzot“ •
Shira Geffen / Etgar Keret, Is-
rael / Frankreich 2007, 78‘,
dt.U. (hebräisch / jiddisch /
deutsch / philippinisch /
englisch) 35 mm (Siehe
Text).

13.3. • 20.15 Uhr • Kino im
Treppenhaus • „Taxi Driver“ •
Martin Scorsese, USA 1975,
114’ dt.F.. Vorverkauf: schau-
spielhannover, Tel.: 0511
9999 1111.

14. + 15.3. • 18.00 Uhr • Ge-
schichten aus Ostpreußen •
„Holunderblüte“ • Volker
Koepp, D 2007, 89’, dt.U..

16.3. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-
Brunch • „Bis zum Ellenbo-
gen“ • Justus von Dohnányi,
D 2006, 85’ / 17 / 8 Euro.

16. + 17.3. • 18.00 Uhr • Origi-
nal und Fälschung • „Three
Girls“ • Murad Ibragimbe-
kov, Russland / Deutschland
2006, 84‘ dt.U. (russisch /
deutsch).

19.3. • 18.00 Uhr • Wenders
bewegte Bilder • „Lisbon
Story“ • Wim Wenders, D/P
1994/95, 100‘, 35mm.

20.-26.3. • 20.15 Uhr / 24.-26.3.
• 18.00 Uhr • Ein Zeit- und
Künstlerporträt • „Mirikitanis
Katzen / The Cats of Mirikita-
ni“ • Linda Hattendorf, USA,
2006, 74‘, dt.U..

27.3. • 18.00 Uhr • Wenders
bewegte Bilder • „Jenseits
der Wolken“ • Wim Wenders
/ Michelangelo Antonioni,
F/I/D 1995, 115‘, dt.F. 35mm.

27.-29.3. • 20.15 Uhr / 30. +
31.3. • 18.00 Uhr • Ein außer-
gewöhnliches Tanzprojekt •
„Tanz mit der Zeit“ • Mark Mi-
chel / Trevor Peters, D 2006,
103‘.

28. + 29.3. • 18.00 Uhr / 30. +
31.3. • 20.15 Uhr • Ein Wild-
heuerfilm • „Das Erbe der
Bergler“ • Erich Langjahr, CH
2006, 97‘, dt.U. (Dialekt),
35mm.

30.3. • 15.00 Uhr • Golden Glo-
be – Die Reisefilme • „Thai-
land“ • Edgar Förtsch,
Deutschland 1999, 90‘, digi-
tal.

Kino im Künstlerhaus
Sophienstr. 2 | Telefon 0511 / 4 47 32 | Fax: 0511 / 4 14 88 | www.koki-hannover.de | Kartenservice: Telefon 0511 / 1 68 - 4 55 22

Film des Monats:

Jellyfish

Zeit- und Künstlerporträt:

Mirikitanis Katzen

Ein armenisches Leben in Deutschland – Vorpremiere:

Meine Mutter, mein Bruder und ich

Keren bricht sich auf ihrer
Hochzeitsfeier ein Bein und
kann damit die Reise in die
Karibik vergessen. Stattdessen
verbringt sie ihren Urlaub in
Hotelzimmern, wo sie auf ei-
ne schöne und geheimnisvolle
Dichterin trifft. 
Batya findet am Strand ein
merkwürdiges Mädchen, das

Der 80-jährige Obdachlose Tsutumo „Jimmy“
Mirikitani kann auf ein bewegtes Leben
zurückblicken: Geboren in Kalifornien, wan-
dert er nach Hiroshima aus, wo er die meisten
seiner Verwandten durch die Atombombe ver-
lor. Als Jugendlicher kehrt er in die USA

aus dem Meer zu kommen
scheint. Während sie sich um
dieses kümmert, kehrt ihre ei-
gene Kindheitserinnerung
zurück.
Die Philippinin Joy arbeitet
als Pflegerin. Unbeabsichtigt
führt sie bei einer alten Dame
eine Versöhnung mit ihrer ex-
zentrischen Tochter herbei. 

Areg ist 23. Geboren ist er in
Armenien. Seit über zehn Jah-
ren lebt er mit seiner verwit-
weten Mutter Maria und sei-
nem kleinen Bruder Garnik im
bayrischen Regensburg. Für
Areg ist Deutschland seine
Heimat: er spricht perfekt
deutsch, identifiziert sich mit
Deutschland und hat große
Ziele; er will Filme machen.
Doch seine Mutter sieht alles
anders: sie spricht nur ar-
menisch, versucht Areg mit

armenischen Frauen zu verhei-
raten und will nichts lieber, als
zurück in Ihre Heimat Ar-
menien. Der kleine Bruder
Garnik fühlt sich auch mit Ar-
menien verbunden. Ein ar-
menischer Geistlicher hat ihm
von einem Goldschatz im ar-

menischen Heimatdorf seiner
Mutter erzählt und Garnik ist
fest entschlossen, ihn zu fin-
den.
Als die Ärzte Areg mitteilen,
dass es um die Gesundheit sei-
ner Mutter weitaus schlechter
steht, als bisher angenommen,

ist er gezwungen sich Schritt
für Schritt wieder mit den ar-
menischen Wurzeln zu be-
schäftigen …
„Meine Mutter, mein Bruder
und ich“ • Nuran David Calis,
D / Armenien 2006, 102‘ •
10.-12.3.– 20.15 Uhr.

erleben, an das man sich erin-
nert.
„Jellyfish – vom Meer getra-
gen / Meduzot • Shira Geffen /
Etgar Keret, Israel / Frank-
reich 2007, 78‘, dt.U. (he-
bräisch / jiddisch / deutsch /
philippinisch / englisch) 35
mm • 13.-17.3. + 19.3. – 20.15
Uhr / 20.-23.3. – 18.00 Uhr.

Das zeitgenössische Porträt ei-
ner in Unordnung geratenen
Welt, in der jeder versucht,
Liebe zu finden oder etwas zu

zurück, um Künstler zu wer-
den. Eine Doku von Linda
Hattendorf, die nicht nur in
die kuriose Vergangenheit ei-
nes Freundes eintaucht, son-
dern auch über Heimatlosig-
keit, Zeitgeschichte und Ge-
genwart nachdenkt.
„Mirikitanis Katzen“ • Linda
Hattendorf, USA, 2006, 74‘,
dt.U. • 20.-26.3. – 20.15 Uhr /
24.-26.3. – 18.00 Uhr.

Das Freizeitheim Linden hat in
den Osterferien (10. und 11.
März, jeweils 10 bis 13 Uhr) ei-
ne „OsterferienCard“-Aktion
mit dem Titel „Zuckersüß! Ge-
danken und Experimente für
junge Forscher und Schlecker-
mäuler“ für Kinder zwischen
sechs und neun Jahren im Pro-
gramm. Wir Menschen, egal ob
klein oder groß, sind Lecker-
mäuler. Deswegen waren und
sind Menschen schon immer
auf der Suche nach etwas

Süßem. Ihr werdet einiges er-
fahren über Geschichte und
Herkunft von süßen Stoffen aus
Natur und Labor. Und hättet ihr
gedacht, dass ihr mit Süßigkei-
ten auch experimentieren
könnt? Wir werden u. a. Gum-
mibärchenkleber herstellen, er-
forschen, ob Cola light auch
wirklich leicht ist und die
Fähigkeiten von Würfelzucker
untersuchen. Es fallen vier Euro
an Materialkosten an – Anmel-
dung unter Tel. 1 68 - 4 48 97.

Kinderforscherwerkstatt
in den Osterferien
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Seit zwei Jahren hält sich Stroganow klammheimlich ein
Zweitdomizil auf Sardinien, wahrscheinlich von all den Tan-
tiemen, die ich ihm Monat für Monat für seine qualifizierten
Stichwörter zur Lage der Nation und der Lindener Befind-
lichkeiten im Speziellen überweise. Die SMS, an der ein
kleiner Rotweinfleck klebte, erreichte mich direkt aus sei-
ner Hängematte auf einer Gemeinschaftssitzung der Be-
zirksräte Mitte und Linden/Limmer. Ina und ich wollten
doch mal hören, was die Stadtverwaltung so an Argumen-
ten aufbieten würde, um ihr krudes Vorhaben, die Bäume
hinter dem Ihmezentrum, auf der anderen Seite des Flus-
ses um das Glockseefort herum komplett abzuholzen, zu
rechtfertigen. Irgendjemand hatte bereits den Begriff
„Hochwasserschutz“ besetzt, was bei allen Menschen mit
Verstand im Saal Belustigung hervorrief. Da soll also eine
neue Brücke am Schwarzen Bären gebaut werden, weil die
bestehende angeblich das Wasser stauen würde. „Was
hältst Du von dem Schwachsinn?“ simste ich Stroganow.
„Ist mir doch egal“, simste Stroganow zurück, „das ist die
falsche Seite der Ihme, geht mich nix an!“ „Geht dich nichts
an? Da leben haufenweise Vögel, Eichhörnchen, Fleder-
mäuse in den Bäumen. Ganz klammheimlich wollen die
dieses Verbrechen durchziehen, vorbei an den Bürgern
und der Vernunft. Dafür ist Kant nicht gestorben! Und
außerdem kaschieren die Bäume, wenn man von dort aus
guckt, wenigstens ein bisschen den Linden-Park!“ 
Mein Handy klingelte plötzlich, das war mir peinlich. „Das
passt jetzt nicht mehr in eine SMS“, erklärte Stroganow,
„wir müssen reden.“ „Na gut, ich geh mal mit dir raus.“
„Pass auf“, begann Stroganow, als ich draußen auf dem
Flur mit ihm weiter telefonierte, „jetzt liegt die ganze Chose
für mich klar auf der Hand. Ich wunder mich, warum mir die
Steuerfahndung im Nacken sitzt, obwohl ich doch gar
nichts verdiene. Hab nur neulich mal versucht zu expandie-
ren und einen Kiosk in Liechtenstein zu eröffnen. Riesen-
aufruhr um das Steuer-Thema gerade. Und jetzt weiß ich
auch warum: das ist eine Aktion der Stadtverwaltung Han-
nover, um die Aufmerksamkeit vom Thema abzulenken
und heimlich und in Ruhe diese Bäume abhacken zu kön-
nen!“
So hatte ich das bislang nicht gesehen. Diesen Zusam-
menhang zwischen Zumwinkels Abgang und den Gelüsten
der Stadtverwaltung herzustellen, bedarf es schon eines
ausgemacht wild denkenden Hirnes wie Stroganows. Aller-
dings: im Hinblick auf Arroganz und Dreistigkeit lässt sich
da sicher schon ein Äquivalent finden. 
Als ich zurück in den Saal kam, war Ina eingeschlafen. Seit
drei Stunden hielt ein Experte der Harzwasserwerke einen
Vortrag darüber, warum die Talsperren im Harz mit dem
Hochwasser hinter dem Ihmezentrum rein gar nichts zu tun
haben. Gut, dass es noch Experten gibt.

Der Autor im Netz: www.flenter.de

Dominante Versager:

Wir schaukeln 
unsere Eier in 
Unwissenheit
Die Social Beat-Kolumne des Lindener 

Autors Kersten Flenter – März 2008
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Aktuell im Handel:

Hans-Jörg Hennecke & Kersten Flenter: 
„Hart am Wasser gebraut“ 
Das Lindemann-Stroganow-Buch 
TAK-Verlag 2007, 112 S., HC, zwölf Euro, 
erhältlich in allen Lindener Buchhandlungen!

Passend zum 25-jährigen Ju-
biläum möchte die Woh-
nungsgenossenschaft Selbst-
hilfe Linden eG – getreu ihrer
Gründungsidee – ein neues
Selbsthilfeprojekt durch-
führen.
Selbsthilfe als Eigenkapital und
als Fundament für gemein-
schaftliches Wohnen hat sich
bewährt. Auf diesem Weg ha-
ben  bereits 130 Genossen-
schaftsmitglieder in Linden-
Nord und in Linden-Süd ihre
Wohnungen nach ihren Wün-
schen ausgebaut und sich eine
dauerhaft günstige Miete gesi-
chert.
In den ersten Jahren ist die Ge-
nossenschaft rasant gewachsen
und mittlerweile bei einem Be-
stand von ca. 350 Wohnungen
„zur Ruhe“ gekommen. Wenn
sich allerdings die Möglichkeit
bietet, aktiven und interessier-
ten Gruppen, Paaren oder Fami-
lien zu einem Wohnprojekt in
Linden zu verhelfen, dann ist
die Genossenschaft immer noch

am Kauf von geeigneten Objek-
ten interessiert.
Das war der Fall, als die Gesell-
schaft für Bauen und Wohnen
Hannover mbH (GBH) zwei
Häuser in Linden-Süd zum
Kauf anbot. Der Leerstand in
einem der beiden Häuser er-
möglicht die Planung von klei-
nen oder größeren Wohnungen
auch als Gemeinschaftsprojekt.
Um mal wieder solch ein inter-
essantes Projekt in Linden Süd
realisieren zu können, erwarb
die Genossenschaft die beiden
Gebäude.
Jetzt werden Familien, Paare
oder Freunde gesucht, die sich
ihre Wohnwünsche in Linden-
Süd erfüllen möchten und dabei
auch den Einsatz von Selbsthil-
fe nicht scheuen.
Je nach Interesse können in
dem Haus drei Wohnungen zwi-
schen 86 und 96 Quadratmetern
entstehen oder auch kleinere
Wohnungen. Geplant wird ge-
meinsam mit den späteren Nut-
zern und in Abhängigkeit von

deren handwerklichen oder fi-
nanziellen Möglichkeiten. 
Die Planung soll im Frühjahr
laufen, damit der Umbau bis
zum Herbst 2008 abgeschlossen

werden kann. Wer Interesse hat,
sollte sich bei der Wohnungsge-
nossenschaft Selbsthilfe Linden
eG, Deisterstraße 69, Telefon
59 02 82 64 melden.

Wohnungsgenossenschaft Selbsthilfe Linden:

Neues Projekt in Linden-Süd 

Steht leer: das Haus Behnsenstraße 5 wurde von der Wohnungsge-
nossenschaft Selbsthilfe Linden erworben und kann nun von Interessier-
ten in Selbsthilfe hergerichtet werden.


